
(88 Pastoralfä
ist iBse Untersfiheidungji zü ; Yaden bei Hobertd <Pom—
planl, Kugenica stirpe, un 36.?) Darnach hat INa
unter heoria posıtıva eugenıCA, uch generalis der PIO-
videns, 1 Italienischen preventıva genannt, jene VCOI-
stehen, die die all emeınen ormen liefert, um eine
tarke und voll le enskräftige Nachkommenschaft
erhalten, unter negatıva, die uch selettiva der differen-
ziale 1mM Italienıschen genannt wird, jenen Teıil, der
darauf abzielt, unter Ausschluß gefährlicher Anlagen
1Ur gesunde nd wertvolle Erbanlagen ZUT Vererbung
kommen lassen. Da Vermeersch am ehesten 1n der
La seın dürite, den 1nnn der Offiziumsentscheidung
r1C L1g erfahren, wird INa wohl seine Deutun 5 die
SONS 1n der Enzyklika nicht weiter begründet ist, die
richtige anzusehen haben Von besonderer Bedeutung _
wiıird diese Unterscl}1eidungf nicht se1InN.

Pastoraltälle
(Die Beweislast 1im Pfozeß_.) Der eichvater Innozenz

wurde VOMM Beichtkind Sılvıa beim kiırchlichen Gericht der Ver-
ljetzung des Beichtsiegels beschuldigt. Kr abhe ihre qußerehe-
lıche Mutterschaft, die ıhm A4aUS der Beıcht bekannt se1n
konnte, der Leokadıa mıtgeteilt, Dıie gerıchtliche Untersuchung
erga folgendes Resultat: Lieokadıa sagte unter Eıd aus, daß sS1E
die Nachricht VOIN der außerehelichen ’Mutterschaft der Sılvla
nıcht VoNn Innozenz, sondern V011> eOT. erhalten, der selner-
seıts dıese Kenntnis au der Pfarrkartothek entnommen. Hıe-
miıt fıel dıe Anklage Innozenz 1n sıch ZUSaLiNneEN Silyıa
aber hbhıeh hartnäckig, sS1€e fuhr fort, Innozenz. be1l den Leuten
des Bruches des Beichtsiegels zu beschuldigen. So sah sich Inno-

genötigt, Sılvıa die Verleumdungsklage beim geist-
liıchen Gerichte einzubringen. Der KRıchter stellt - sıch NUuUun quf
iolgenden Standpunkt Innozenz trıtt als Kläger quf. E be
hauptet, das Beichtsiegel nıcht gehrochen ZzU haben. Can 1748,

sagt „‚Onus probandı incumbit el, qul qsserıt.“ Iso muß
Itnmnozenz nachweısen, daß er das Beıchtsiegel nicht gebrochen.
Innozenz protestiert diese Beweilszumutung: Negatıves
könne 1Nan Ja nıcht beweıisen. Was iıst rechtens? Dem Kichter
ist 1in Gedankenfehler passiert. Es iıst ıchtig daß Innozenz qls
Kläger seine Behauptung hewelsen muß Aber Innozenz behaup-
tet lediglich, daß Silviıa sıch ‚einer Verleumdung ScChu gemacht
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hat braucht also bloß nachzuweisen daß Silvia nachdenı das
kirchliche Urteil Unschuld Testgelegt hatte, trotzdem
gegenuüber anderen Personen ihre ursprüngliche. Behauptungaufirecht erhalten hat Auf die rage der Tractio sıgıllı selbst hat
der Rıchter 111 diesem Prozeß nıcht einzugehen. Die Verurtei-
Jung der Sılvia ann nach Can 23553 erfolgen.

Taz Prof Dr Haring.
(Kinder us einer bigamischen Putativehe Beurteilung

ach österreichischem un kanonischem Rechte.) Karl schloß
4A1l Maı 1914 mıt Marıa kiırchlich und staatlıch uültigeEhe Am Oktober 1928 SINg arl unter Verschweigung SECE1INeEeTr
ersten noch ec bestehenden Ehe zweiıte mıiıt Bernar-
dine e1n.,. us dieser erbindung stammen WEel Kinder., E wald
und Ingrid, eboren 1928, ezZzw 1930 Im Jahre 1930, ach der
Geburt des zweıten Kındes, wurde diese Ehe VOM LandesgerichteGraz gsgecn des Hındernisses des bestehenden Ehebandes füur un-
gultig erklärt und hiebei CIC, festgestellt, daß die Schuld den
Gatten alleiın iIrHit und dıe Tau 1111 uten Glauben sıch befand
qlso i1ne Putativehe vorlag. un andelte sıch die Geburts-
eigenschaft der beiıden Kınder. Das Bezirksgericht ur Zivilrechts-
sachen HE Abteilung f Mai 1931; 0/9, als Vormund-
schaftsgericht tellte fest, daß dıe beiden minderjJjährigen Kınder
Ewald und Ingrid qals ehelich anzusehen siınd. Begründung: 160

bestimmt ZWAaT, daß Kinder us Putativehen, denen
C111 Ehehindernis der SS 62—64 Eheband, höhere Weihen, feler-
lıches Gelühde und Religionsverschiedenheit) entgegensteht, nıcht
alsehelich anzusehen Sind. Doch wurde diese Bestimmung durch
das Geset7 uber die hen der Katholiken Oktohbher 1856,

5 9 G Nr 1585 aufgehoben. Nach Aufhebung dieses Ge-
setzes wurde der ursprüngliche ext des 160 nicht
wıeder hergestellt. So weiıt die staatlıche Entscheidung.

Kanonisch kommt INnan ZUM gleichen Ergebnis. an. 1114 be-
stimmt: „Legitimi sunt filı concepti! aut atı matrımon10 valido
vel putatıvo, 11151 ‚.parentibus obh solemnem professionem elig10-
ain vel Susceptum ordınem SacCrum prohıbitus empOore ODN-
ceptionis uerit uUSuSs matrımon1l antea contractı.‘“ Der all der
vermeımntlich gültigen, aber A des noch bestehenden Ehe-
bandes ungultigen Ehe ist nıcht AduUusSsgeNOMNM1IMEN. Die beiden Kınder
gelten also als echelich. Aıt cdieser Bestimmung ıst diıe Verfügungdes Can 1051 und 1116, wonach adulterini VO der Legitimation
ausgeschlossen sind, nıcht Zu verwechseln. Kinder au  N
bıgamischen Putativehe gelten qls ehelich: aqaußereheliche Kınder,
welche 25 eiNem _Ehebruch stammen, Oönnen durch dıie nach-
olgende Eihe ihrer Eltern kanonisch nıcht Jegıtıimiert werden.

TAaZ. Prof Dr Haring.


